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Heilsberge:r SdJ.loß. Gez. Alex. Sd1midt, Zittau.

Das Schloß zu Heilsberg in Ostpreußen.
Neben den zahlreichen Ordensschlössern Ostpreußt:l1s sind auch

die Bischofsbl1rgen beachtenswert. Von diesen ist IIeilsberg neben
AHclJstejn und Rössel die schbnste und bes!erhaltene. Sie stammt
aus dem 14. Jahrhundert und zeigt die charakteristischen Formen
des preußischen Backsteinbaues. Wehrhaft fest thront die Burg
als Wahrzeichen des Ortes. eingebettet in das Grtin der Bäume
über den Häusern dei Stadt, von deren einstiger Befestigung !loch
das hohe Tor in seiner wIlchtigen Massigkeit zeugt.

Von den 4 Ecktlirmen sind 3 kleinere gleich {einer ist auf
unser rn Bilde niellt sichtbar} uud der vierte als Lug ins Land
größer und höher ge ;taItet. Der Sch!oßhof ist von einem zwei­
gcschossigen Kreuzgang umgeben. Auf kurzen Ql1ar,ratischel1 Stein­
pfeilern mit abgeschrägten Ecken ruhen verputzte Spitzbogen­
kreuzgewölbe.

Die Bacl steingotik der Ordensbauten zeigt neben den typischen
formen. wie sie sich auch bei den Bauten in der Mark Branden­

burg finden, doch gelegentliche Beeinflussungen aus dem Orient.
was ja durch die Kreuzzüge leicht erklärlich iST.

Eigenartige Backstcinrormen zeigte auch das alte fieiIsberger
Rathaus, das aber bereits in der Mitte des vorigen Jahrhunderts
abgebrochen \yurde.

NacJlst dem Schloß ist die Pfarrkirche der bedeutendste Bau
von Heilsberg, auch ein Teil der Lauben am Markt sind noch er­
erhalten, ein Motiv, das früher in Ostpreußen wie in Schlesien
und Tirol viel vorkam.

Da in Ostpreußen, wie in ganz Norddeutschland, der vVerkstein
fehlt, biidete sich eine voIiendete alte Backsteinarchitektur aus,
von der aber beim neuzeitlichen Bauschaffen nllr in den Iiansa­
städten Hamburg, LÜbeck und Bremen lind auch Kiel sehr erfreu­
liche moderne Beispiele zu sehen sind. In Ostpreußen, insbesondere
beim Wiederauibau, hat man an diese alte landesübliche Bauweise
kaum gedacht und allenthalben in Put7-bauformcn gearbeitet. K.L.
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Torf und Torferzeugnisse für lBauzwecke.
Von Regierungsbaurat Lautensack.

Die Not elcr Nachkricgszeit hat es mit ::.icl1 gebracht, daß man der ffcizaulagen und Unu;:cstaltung !ll1geeigneter örtlicher lieiz­
im ZllsrrnlJncnha1l  mit dem allgemcinen Streben nach Sparsamkeit QUCI!CII (Öfen aller Art) fÜhrtc, so ergab sich iOlgeJichtig aJs wei­
insbe::,ondere denje,li!tCIt Baustoffcl1 seine AltfmcrJ<:samkeit ZIi- teres Ziel auf diesem Wege dfc einmal erzeugte
\\aJlutc, VOll denen mit Recht anzuuclnnclI war, daß sie bei z\vec!\:- WÜnne nach Mö;dichkeit aUSZlHlutzen lilIe! bzw.
entsprechender Anwendung den Weg zu ErsparllismögHchkeiteu behelzte Raume tunlichst wirksam gegen Wanncvcrll1sfc zu
zeiget) wÜrden. Angesichts des bedeutenden Viertes lind der hohen schlitzen.
Preise fm aUe Brennstoffe lag es nahe, auf Mittel und Wege ilill  :Es lag ll<lhe, sich dabei von dem in der Vorkriegszeit allgemein
zIlarbeiten, um deron Verbrauch auf ein erträ6'!iches Maß zunick- Üblichen Kork als Rohstoff grundsätzlich nuabhängig zu machen.
Zllfli'lren. Wenn dies eiuersetts zu emer grtinJlichcnlJb:::rprufung da die fÜr die Gewinnung des RoJ1korkcs al1ein in Betracht kom­
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llf!: du, daß wir mit hinein
In da  Haus dirn bauen,
Laß es dir gefallen, Stein,
Daß ,yir dirn behauen.

Riid>:ert, Vierzeilen
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melIdc Korkeiche (Ql]erClIs snber) in DCtltschland ';Jieht hCimisch
ist (sie \V cIrst vorwlegcnd im miHlcrcll und \\ e.stlichcll Mitte1­
meergebiet), Abgesehen von den um er Umständen zu gewärtJ­
2.enden Einfu111scI1\\'ierigke\ten erfährt die KorkerzeUgUlIg insofer!!
eine erhebliche Vertcllcnm.t;. als die Korkeiche einer vieIiährigen
sorgfältigen Pfle.r;c bedm L bcyor sie nach etwa 15-20 J uhren
einen blauchb uel1 Kork lIefcrt, der iiberdies nur alle vicr Jahre
von demselbcn Baum geerntet werden k81111.

DcmgegejlÜber stellt der in große!] Mengen vorkommcnde
heimi che Torf einen leicht erhältlichen und daher \\'esetltIich I\'ohl­
ieileren R01jstoff dar, ".obei es ledigJich darauf ankommt, die ihm
irmcwohncIIden für Bauzwecke ".ertvollen E.iRenschafteu durch
entsprechcnde Vorbehandlli!]g nutzb;]r und seine unan enelnnell
Eigenschaften in gleicher Weise nach Möglicl1J,eit uHschädlicll zu
machen bz\\c. abzmuiIldern.

Im Jiochb<1uwesen kommt der Torf enhveder in aufgelocker­
tem Zustande ,ds Torfstren bzw. TorfmuIl oder ia form von ge­
pre3ten P!::t!tClI und SteiHeJl zur VerWendwlg.

1m erstcren Falle beschränkt sich die AItweudllt].9.Smoglichkeit
auf AusfLillul!g \'01] sCllh!cchten oder wagcrccJJtcD Hohlräumen L11
Js 1!terzweden (z. 8. Ausfitllut1,[ eines Hohlraumes z\\' .<;,clle'l £"ivci
dinmeu \.VandschaJen oder det gleichen zwecks Verminderung; der

scl]waclJer Hohll\ ande oder AusfüIlung von
tlohlräumen Deckenkonstfuktionen). Wichtig ist, in der­
artigen Lilien ani die staJ1..e \Vasseranflnhmefähigkeit 1IHd fiiul­
llisgefahl \"on Toristrett und Torf1I1ul1 Rlicksidlt zu nehmen lIrlU
daher de;] Znftitt von reuchtjgkeil durch zuverlässige I\'laßn8hmen
l1nter anen Umst:inden zu \,erhÜtcl1.

Je nach der Ven\'elldllUgSart des aus Torf hergestellten f'Ull­
stoffes kann dies in ye!schiedener Weise erfolgen. Handelt es
sic1J Jedh:lidl tll1I FijIJJ1la se fÜr ZWtschendecken so ::dlc
diejenigc)r \10] sic1rtsmaßrcgeln, die bei ZWisdre,;dec:ken
Zlt bencl]ten sind, also h]5bcsondcre die <;achgemäBe Behandlttng
von Fußböden mit 'vVasser, Vermeidung von \\'rascubrJdu]]g us\\'.
Letzteres trifft auell tur il1llere Leichtwände mit 'J'orffiillu;lg ZU"
während fÜr Außcnwiillde solcher Art, deren Anwendung Ulrter
de!l geg-enwih tf.gelr "irbchaftlichen Verhältnissen in Betracht
kOJlJ]]]!, bcsonc1e] e VOI-sichtsHraßreÄeln notwendig sind, die sich
einerseits auf <1nstcicJiclldcl\ Seim!...: ge.s;cn ;;]ufsteigende Grund­

ttt1d andererseits .l:;cgeII seitlich cindrin clIde Feltc:htif>;­
keit zu erstrecke;] babel!. Im ersteren F<1llc findet
entweder eitre Zwischet11a e UllS Dachpappe oder ein Goudron­
:11Jstridr des massiven Sockels nuter der anztlordnellden Gruud­
schwe1!e statt, während die 'Sicherung lf'etlchtigkeits0[n­
fitisse vOn außen in verschiedener Weise kanu. Da malt
schw<1che AuBcnwiirrdc mit TorffÜllung; stets 'allS zwei dÜnnen
Schale;] hcr::;tc]]eIl wird, lJI-uß entweder die
iillßerc selbst was se] undurchlässig; lJef!!:cs[elIt werden. set
es mit Iiilic von wasserdichtem Putz unter Verwendung von
Dr<1htzie ekewebe oder dergleichen zur Verhindertllrg V011 Risse­
bildungen oder durch A1IordlHUI  einer WandbeklCidung (Ver­
brctterllIlg:, Ztcg<:lbchau\'; oder def.\ leichen). UIÜcr U!l1ständen
kommt allch einc außcn an!2:cbrachte Rabitzwand (mit Luft­
zwischenraum) <tuf Latten gleichsam als vorgehib te SchÜrze in
Betracht Eine Anord1lun  dieser Art ist vom Verfasser vor
eilli en Jahrerl mit J.';utem Erfolge hei lnehrercn  ]c(IIuu:?;shällsc]!]
getroffen die unter Verwcndung von BanJckcIlholz lII]e!
-brcth:rn atl'> GefaJ1!.>;clIclJlagern als fac!rwerkbautcn mit
rlilltiilg aus Todstrcl! errichtet silleL Dabei ist eine besondere
Sicherung der Außcnsch;,-k (Verbrctterlli]d uurch BeklcrdulUi; tier
beim Abbruch der BaracI,cll reichlich g,c\\ OIIJ1Cnetl D,lChptlvpe er­
folgt Jiienwf  ind in Abständen von etwa 1.50 1lI wagercchle
Latten ;>:enJgelt \\'elche ihrerseits die Rabitzwand traj:.';ell, die als
vorgehiin.\!; c .,Sc1riirze" eine etwaigc DurchfclIclltllllg der cigcllt­
Hcllen iiuUerc)) "'VC1ndseha1e aus g-esPlllldctcn Brettern mit dc(
obcn enviihtltcn Bekleidung aus Teerpappe bisher wirksoun ver­
hindert hat.

Bei der oben angeführte;! z\vcitcn Verwendungsform von
Torf lWl1dcIt cs sich nicht lediglich um eine FülImasse, sondern um
fertige Baustoffe, die je 1WC1l Zweck IUld form wie andere gIcich­
artige Baustoffe ven]rbeitet Iv rdell. Hierher gehören in erster
Linie Torf '6epreßie Z i e g, eis t ein e, deren Außenflädw
durch mit einer Mischung von Asphalt und Holzteer
wasserdicht gemacht wird, während dcr Stein an sich schall.
d8:1Hpfend ".irkt und gcgen Flugfeuer unempfanglich ist. Ähnliche
Eigenschaften besitzen dIejenigen Toristeiae, die durch ent­
sprechende Beimengungen steinartigen Charakter erbalten, wic
z, B. der unter Venvendu!H: VOll Gips hergestclIte .L eie h t s t c i 11
von Cordeo. Weuiger bekam]t sinu die Dachstein-Torf­
p I a t 1 c n und P f las t crs t ein e- ans Torf, letztere 11ach einem
elt,.:<:Iiscl1eIl Patent hergestellt. Über deren Bra\lchharkeit jedoch
zuvc] raSsige Erfahrungen ,toch nicht vorliegen.

Zu erwähnen ist noch die neuerding  allf dcn Markt gebrachte
Torfoleum-Leichtplattc, die als Ersatz der früher allgemein ver­
wendeten KorkpI<1!tcu mit dieser in scharfen und eriolgreichen
Wettbcwcrb getretcn ist. Sie wird in verschiedenen Stärken (im
allgemeinen 3-4 C!TI stark) hergestellt und dient wie die Kork
pJarten zur Bekleidung von vVand- und Deckeu-  o\Vfe fußboden­
flächen als \Värmc- und Kältesdmtz. Zur AufbrillJ.'..UlI!!: des Ver­
ptlrzes ist in verschiedeJ]e l namentlfch bei Bekleidung Val)
Deckenflächen. oie Anodltutl:< besondercn Putz trägers er­
forderlich.
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Exotische Bauhölzer.
Von Theodor WoIff.

(Scltluß zu NI'. 26.) (Nachdruck verboten.)
Ein schon seit dem Altertum berÜhmtes Holz Hfr Kunst- und

Zierhaliten ist das Z e der n 11 0 I z. Aus dem IioIze der ,liballon­
Zeder hat schon, 'wie die Bibel berichtet, König SaIomon den
Tempel :;!:cbant, Zn welchem Zwecke er mit dem Beherrscher- des
Lmdes UI11 den Libanoll iJl I1nÜa:t1(reiche diplomatische Verhanu­
IUIIgen treten mußte, bis er Llie Erlaubnis erwirkte, ungeziihlte
Stämme des edlen 8at]]m s fallen lasscn und nach PaUistina ein­
ftihren zn dÜrfen. Alle Zedernar1en besitze!l ein \veiches, leichtes,
d:lbei <tbc!' ganz oJl1ßerordelltlich daucrhaftes Holz, eine Ei enschaft,
die es vor allem fÜr solche wie die erw£!J111tcn architektouischen
Zwecl,e, wie auch für zahlrciche kUJ1stg,ewerbliclte Zwed;e wert­
\'011 IHZ\chte. Das Iiolz besitzt anch cinen cigenartigetl aromatischen
Geruch, der lJ';1S V011 dcm Iiolz unserer Bleistifte, das cbenfal1s eine
Zedernho1zart ist, wohlbckmnt j::,t, Da  berÜhmteste Zetlernho]z
ist auch heute Hoch das der Libanon-Zeder. EIH mals war das
Land um das Libanon-Gcbin:e llenun mit miiclttip:en Zedernholz.
waldungen bedeckt. die aber dnrch dcn jahrhul1dertehwt:en, jahr­
ta] seI1delangen Raubbuu, der an den edlen BiÜunen getrieben
wurde, jetzt fast vü!li:;; ausgerodet sind. Nur auf dem Libanon
selbst, dem Gipfel des Gebirges, befindet sicl! auch jetzt noch ein
Wald von etwa 300 his 400 mÜchtigen Zedern, der elbc, allS dem
Salo111ou das Holz zum Tempelbau cntnahm und der daher bis auf
den hcutigen Tag Salot1lo;lswald beißt. Die geringen no(;h vor.
handc1icn \Valdbe tiinde der Libanon-Zedern werden sorgfüItig ge­
hÜtet, daher ist das echte Libanon-Zedernholz gegeuwlirtig im
Handel katlm zn haben. DaHir haben wir aber in der HjmaI::da.
Zeder efnell vollwcrti!':c:n rr :]tz, die ein gleich vortreffliches Bau­
holz Üb' Kunst und Zierbanten liefert uud in ihrem ncrkunftsland
fflr diese Z",ccl{e viel venv,mdt wird, al(ßenlcm aber auch nach
Amerib und ebenso auch nacl! [uropa einlcIÜhrt wird. Seit 1822
fst der Baum auch in Em;l<l!1d eingeführt l]]]d mit 'Erfolg a'J­
g,cbaut worden, mehrere Arten des Bau1JJC's jetzt aucl1
im sÜdlichcn l'wnkroicb WH] sogar auch am Rhein. Das rötlich,
weiche tInd 1eichte Holz dient anßer fÜr '-\Icl!itehtonische Zwccke
Quch als .r;csc1rätztcs Muterial fÜr diu Galalltcrie- lInd Drcchsle]­
wmellfabdkatiolJ, seilte bekanntcstc und popt]!iirstc VCf\vCCldll]]
:lbcr ist wohl die zu mcistiftfassun&en, ftir wclchen Zweck, bc­
sonder<;; in Ocut.<:ch1;1nd jiiltrIich Q;JltZ cnorme Menget! dic<;c  ei en­
artigen Holzes verarbeitet we] den. Endlich ist auch  lOch das
falsche Zedernholz, Qllch spnni<;chcs Zedernholz zenannt, das von
der in Mittel-Amcrika hcil1]ischen Zedrele stammt, zu erwähnen,
ein sehr woltlriechcmles Holz, das in ebcn der Weisc wie das Holz
der Himalaja-Zcdcr verwcndet wird, haltPtsächliclt "ber als Roh­
material für die Zigancltki::;tenfabrikation bcl{<lnnt Ist.



Dem Zedernholz nahc verwandt ist auch das Zypressen_
hol z, d ssen Baum zwar auch in den wärmeren Läl1der;I Süd­
Europas ku1tiviert 'Wird, hauptsächlich aber ebeilf"Hs in den heißen
ZonciI Astcns l1nd I\'ord-Afrikas wächst 1I11d der cbcnfaJis zu den
Nadelbäumen gehört. Das 1i01z der Zypresse ist gelblich bis röt­
lich, hat einen angellehmen Geruch U<td R"ehört zu den alIerdancr­
!Jaftesten HolzarieIl, die es überhaupt gibt, i t dauerhafter wie alle
europäischen Hölzer und widersteht selbst der l.feuchtigkeii. dIe
sonst aJJen anderen HöJzern, auch den exotischen. so Jeicht ver­
derbHch wird, sehr lauge, Daß diese Eigenschaften das tlolz für
zahJreidle Zwecke der RalJkutlst sehr geeignet und wertvoJ1
machen, ist dnleuchtend, lJ1:d in den .LinderlJ seiner Herkunft, IC
doch auch anderwärts, wird das Holz dementsprechend vie! ver­
wandt. Als weißes Zedenll101z wird das HoJz einer in Nord­
Amerika, besonders in Kanada, heimischen Zypressenart bezeichnet,
das dort ebeilfal1s als geschätztes Bauholz verarbeitet wird,
Wer ist ferner auch das ebenfalls V011 altersher hochberfihmtc
echte oder gelbe S a 11 cl e I h 0 J?; Zn nenne!l, das ebe'J!aIls schon
im Altertum als Material fÜr feincre und künstlerische architek­
lOIJischc Zwecke diente ulld im Onent auch jetzt noch dient. Der
Salldelholzbal1m ist in Indien heimisch, das Holz ist sehr '4Jeich­
mäßig, hart. dicht und \'on gelblicJlcr. stellenweise rotlichcr Farbe,
von starkem, aber angenehmen Geruch, der sich beim Anschllciden
und J::nvärmen l10ch verstärkt, u ld, in deli Mund genommen, von
gewürz5lrnIichem Geschmack. Auch dle::,es Holz ist äußerst dauer­
haft llod wird von Termiten so gut wie gar nicht an[egriffen, eine
r:igeIlschaft, die schon die ältesten Knltllrvölker zu schätzen
wuHten. Chinesen Imd Indier verwandten das 1iolz sc1Jo:1 vor
Jahrtausenden fiir religiöse Z\vecke, besonders für Tempelhauten,
Göttcrbilder, I-Iolzpbstiken, SchnHzer'cfen usw., während man aus
dem Testen und sc/tier lmvenviistJichem Kernholz Schmuckkästen,
t-ächcr und c17Idere Lux11sgeg,enstände schnitzte. Seiner vielen yor­
trejf1Jchen Eigenschnften \\"c;::el1 war das i-Iolz auch bereits 1m
Altertum ein selJr begehrter tbndclsartikc\, und die j\g 'pter be­
zogen SChOll im 17. Jahrhundert v. Chr. das Holz aus :.eiller Heimat.

.Ein Qusgezeiclmetcs Mater!<1] HiT a!k feincren architektonischen
Zwecke ist auch das amerikanische R 0 f h 0 J z. das unter dem
Namen "Redwood" in den H<1tlde1 kOI11mt lind in der :ll1lerikanische'J.
Ba1lkunst von eriJeb!icher Dcdeldung i<;t. Dieses Holz stammt von
einer Art der amcrik<lnischeIl N1::JmnllltbäutHe, die weitaus die
p:rößten unter allcn ilbcrhaupt bek;JllTlten Batunarteu darstellen.
Eiiume. die ein Alter von mehreren .bhrl:1!1scnden l1!ld die un
eheure Iiöhc VOll lüO his 150 111 erreicl1cn, Einer dieser Rieseu­
baume der sich im l\1ammnthaJ] in KaJiforniel1 befindet, hat eine
Hölre ;OJl 144 111 ,md <:Im fuße einen Ul11fang- von 35 TH. Dcr Ba1ll11,
der schon seitei:1fs:cIl Jahren umgelegt ist, ;jber noch jc(;>;t der
"Vater des Waldes" genamtt i<;t im 1I1nertl JlOhJ: dfe tiUhhmg
ist so :;;roß. d8ß ein Mensch bis ani eine Strecke von 50 iII
in den B um hineingehen kann. Ein ;ludefer, ebellblls llmgelcgtcr
Stamm 1Jictet in seiner]] hohJen IUHenl sop,ar gClliig-end Raum, daß
cin Manll zu Pferde darin herlltHrciteIJ kanIl. weswc.Q:cn' mall ihn
atlch die Reitschule ge l;1nl1t hat. Das Alter dieser R:tl1me Wifd
bis auf 6000 Jahre gescJliitzt. ihr Holz aber ist noch so frisch und
wohlerhalten, als ob es vOn rinem ganz jlIngcJl Baum hcrrlihrtc.
Das Redwood ist im Kern Ieblmft fot ,l';efiirbt, ist sehr leidlt
(spczif)sches Gewicht 0.42), denilOch aber sellr fest und daucrhaft,
reißt nicht und wirft  ,ich nicltt uuu liißt sicb sehr leicht bearbeiten
und gut polieren. Es ist ein vorziÜ::Hches BanhaI:t und wird
spezieJ! in der Imlcl1ardlitektur zu VcrtÜfclun eI1, Deckcnkonstruk­
t!OJ1Cn 11nd  hl1liche'"iJ Arbeiten verwandt.

Aber nicht nur die exotischell Nutzhölzer, sondern auch eine
Reilte von EdcJhölzern so1cher Herkunft findet in der europaisclleu
lind Jmcrikrmische11 ArchitektlI!" Vcrwellchmg, speziell fÜr die Ict1llst
gc\VcrbJiche Architel(tonik, für Vertiifelltll!2..Cn, \Vand  nud Decken­
hek1cidunge:l. Pllrkcttfnßbödcll und <llldere Zwecke des Allsbaues
in PrachtbatJtcn, ViJlen, Schlbssel!1, Kirchen l!:.,\'. ABe edlen Ulld
teHren Holzarten, die in def Kunsttisc:hJerci venubcitct werden
und die teuersten lind fpinste!! kllnstg'cwerblichen Möbel liefern,
kommen mehr oder "'c11i!2..er auch in der Arcl]iteldllr fÜr solche
wic - die ;mgefiihJ'te!1 Z"'c ke ZIJr Verwendung. An erster Stelle
ist hh r das M aha gon j h 0 J z .r.n ne1men. Dieses rötlich bis
zi mm tbralll] gefärbtc H01z gc}Jört zu deu :-;chölJsten llnd edelsten
Iio'lzartet1, die \vir iiberhmwt kennC::J und erfreut sich in aHen
ZweiI;"tnl der kJrnstf!.cwcrblichcl! tIolzbcarbeitung-, auch in der
II1!1eHarchitektrrr, eii1 r stiiJldi.:>: \\'(lc!J::,cudctl VenVe1Idiit1 . D,ls Holz
hat eIltweder einen sehr  lcichII1äßigen farbenton oder aber es
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ist durch Maserung eigenartig geHeckt, erzielt nach der Ver­
arbeitung jedoch in diesem wie in jenem F,,1!e immcr heryorragend
schöne farb- lind Stfiwirku::Jl!:en. Ein großer Vorzug des Holzes
ist seine außerordentliche BesUmdigkelt; es vertra6:t Hitze wie
Kälte, ohne sich zu verändern, wirft und zieht sicl1 n[cht und be­
sitzt untel' alleIl Holzarten das j.{eringste Schwindmaß, Eigen­
schaften J die für die Verarbeitung lind Technik des rlolzes natilr­
Iich VOll großem WCI-t sind und auch in der Architcktltf sehr ge­
schätzt werden. femer ist das Holz außerordentlich polferHihig
und nimmt bei der Dearbeilu:lg eine spicgc! latte PolierWiche an,
die' hei Vcrtarelungen, AlI-skleidung:e 1 und sonstigen Arbeiten der
k lln stze\verbJichen ArchitektlIf zur schönstcn Wlrknng kommL
An der Luft dUllkelt das ursprüngJich heIlere liolz bedeutend 11ach,
wodurch seinc schonheitlfchc \Virkuug jedoch eher vermelltt als
vermindert wird, Das Holz Ist lOittelschwer (spe7.ifisches Ge­
wicht 0,6 bis 0,9), dabei aber anßerordentJich hart lind besitzt ttohe
vViderstar.dsiähigkeit gegen aIle äußercn Jln ünstigen
von hoJzfressendell Para;.;iten \Yird es f<tst gar nicht
Festi keit und DauerhaittRkeit des Holzes nebmen mit der Zeit
noch zu: es läßt sich nur seilr schwer spalten und erfordert für
die Bearbeitung d!e besten und Werkzeuge,
Diese \vertyollen Eigenschaften in Verbindung dem Umstand,
daß das Ho1z durchaus nicht sehr reichlich vorkommt, haben den
Marktpreis desselben gewaltig i J die Hohe getrieben. Maha?:oni
gehört nicht nur zu den edelsten, sondern auch zu den teuersten
Hölzern, wofiir der Umstand allgefüJuf sein mag, daß eine Piano­
fortefahrik einstmals Hir einen einzigen Stamm besten Mahagoni­
furnierholzes den Preis \'on rund GO 000 Mark bezahlte.

Der Mahagonib,JUnl wac:hst ausschließlich iJI tropischen Gegen­
den. Man llllterschcidct eine ',!:auze Reihe von Mahago':liho17;arten,
und zW;:tr nach den 60 verschiedenen .Ländern, in denen der Bal1m
wächst Tobasco-, hondllras-, Nikcuagua-, Kuba-, San Domingo-,
(iu<1tetTI(Jla- Panllma- lind COI in[o-Ma!mgoIJL Diese Sorten sind
nach Wert' und EigellschafteJl 7.ielllUch verschfeden. Als bestes
Holz gilt das Tobasco-MDhagoni, das jedenÜlIls am höchste  im
Preise steht: ihm zunäclJst kommt das Kuba-Mahagoni, ,"on dem
jedoch auch ziemlich gering\yertjge Stücke in den Halidel kommen.
Übrigens \\"inl auch das Holz anderer, <lber verwandter Arten a1s
Mahagoni bezeichnet nnd man muß dahef wohl z\\ ischen echten,
UHr vom Mahagonibal1tl1 (Swietenfa mahagoni) st,lItJmenJen, lmd
unechten Maha oniholz unterscheide'"il, welch dem echien
HoJz aiJerdings sehr- ahnIidl ist und fhm nach und eigen­
schaften nicht vicl I!achsteht. So wIrd al1ch das rotbral1ne
Kailzedraho!z, das ebcnfaIls sehr hart und dauerhaft ist und V011
einer senegalischen HaJlmart der MeHazeen stammt, als !'vlahagoni,
und z"'ar aJs Gamhia- oder i\1adefra-rvbhai.>:üni bezeichnet. Dieses
Holz wird wie echtes Holz vCI"Clrbeitcl in der KnJ1sttischJerei, Iiolz­
bildlHluerei und Innenarchitcktllr, ferner ,weh zu Lm::!!swagen lind
zur fabrikation von Käste:1 Hir wissenschaftliche Ins[rumente, be­
sonders Mikroskope die in diesem daucrhaften l1tlll beständÜ':elll
lvlateriaJ sehr ivirk;am gegen die ungÜnstigen Einwirkun.2,"en der
Luft, Temperatnr und Feuchtigkeit geschÜtzt sind. Ais weißes
MaJJ<lsOl1i bezeichnet IJJrtI1 das Holz des westhldischen Elcfantci:l­
oder Nierenlausbaumes. \vtihrelld als afrikanisches .Mahagoni ciJl
g-anze Reihe vml HoJzarten ziemHch unbestimmter Ahkunft in den
Ihmde! kommt, die sich zJ1meist d11l"C11 ihren he1!cren farbemol1
VOI] dem echten lVlahagoniholz unterscheiden und diesem an Härte,
Schwere und sonstigeu Eigensch<tften, die das echte Holz so wert­
voU mm:hen, erlleblich nachstehen. Ein dunkles, IJ<utes lmd
sc1lweres tIolz ist das :.ogeuannte Bay-Mahagoni. Dieselben
[igcnschaiten weist ,luch das ,IlLStralfsche oder Bastard-Mahagoni
Hl1f, das VOn eiuigeu rtustraliscben Cllkalyptus,1rte7l, wie dem Bl:m

.l';lunInibaIUH, Ifieberheilbrtum ab::.tammt, das sogar . noch
härter uud widcrstlJldsfäldger als echte i\blIa\!:onilJOlz seJ und
in der Ticrwc]t [iberha1Jpt keinen feind haben sol1. Kenntnis llnd
Verwend]]]]?: des MahagonihoIzes lIatieren seit dem EJlde des
16. JalJrlnmderts uud  ehöreI1 zu den zalt1rekhen ErrUI1.'1;"en5Cl1aflcn
die die Entdeckung dcr Nenen \Velt fÜr EuroP<i mit sich brachte,
Schon ferdf11<lud eIcr Ewberef Mexikos, soll das Holz des
lVlahagoniballll1es zum scher Schiffe ycrwandt hDhen, ebenso
auch die Zimmcrlcliie. die 1597 auf den t:ehiffen des berÜhmten
britischeJI Scehclden \'Valter Ralci h IIach An1crika katt;e11. "Rohes
Malw2:oui wmde im Jahre 1724 ztlm erstcn Male 11aeh Enropa cin­
gefiih;t und  a!t dort aJs I\:ostbarc au<; einem Stück
dieses erstc  Malmgoniho]r,cs fertigte etn KJl1Jsltischler
namCns \Volla tOJl eillcn Zicfk8s{en zur Anfbcwahnmg VOtI Kerzen



188
an, der sowohl seines Imstbaren Holzes wie auch seiner kunst­
reichcn Arbeit \vcgcl! hochberÜhmt wurde und heute noch als kost
bare Rarität .zilt. Seitdem wurde die Einfuhr VOll Mahagoniholz
lebhaft betrieben und betrug s hon Ür: Jahre 1753 allein aus Jameika
Über 520000 KubihJuß. Bis Z1Ull \Veltkricr;e war Hamburg der
Jiaupthandelsplatz für den europäischen Mahagonimarkt; die iähr­
Heile Einfuhr \'011 jvl.al1agoni nach curopa beträgt nahezu 150000
Tonncn, V011 denen etwa ein Zehntel auf Deutschland entfiel.

Z11 de!1 schönsteu, herühmtesten und teucrstell KnIlsthöIzer 11,
die in den hoJzverarbeitendetl Kunstgewerben Vcnve:Jdung fimten,
gcMrt ferner auch das E ben hol z. Kunsttischlerei, tuxns­
architckÜIJ", JioIzlli!dhauerei, Klavierball und Kunstdrechslerei
schätzcn l!l1d yerarbeiten dieses Holz als edclstes Material mn
cincr Reihe hervorragendster Ei. enschaiteJ1 willen, die lediglich
dieses Holz 8t!szeichnen, \\enu es freilich auch seiner noch ;'TößerclI
Sclteriheit ,yc£,eu In seiuer hldustricl1en Verwendun6: hin kr dem
Mahagoni zurÜcksteht Vor allem r{lgt das Ebenholz durch seine
11ltvendeichIiche, tiefschwarzblaue NatlIrfarbe vor aUrn ar,dercn

eitle [j enschaft, die in der kunst.i.;ewerblichen
und Bearbeihwg dieses Materials zu wUllderv,)lIer
WjrklU1g kommt und allen Ebenholzerzeugnissen, seien es MÖbel,
HolzPlastiken, Vertäfchm.!!;en, Waild  oder Decke'Jbekleidun!-';cn oMr
sonstige Erzeugnisse, ilJJ e ganz einzigartige Schönheit verleiht,
Diese ,vertvolle Eigenschaft bcsitzt jedoch nur das echte Ebcn l lOlz,
nämlich das Holz der Baurnar ten aus der Gattung Diosypros. vor­
nehmlich des eigenWchcn fbenholzbaumes Diosypros ebenaster,
Auch dieser Baum gedeiht nur in den tropischen Zonen; das indische
Archipel, Vorder  lind Hillterindiell, besonders Madagaskar und

ferner auch NburitillS und das tropische Siid Amcrika, sind
die in dencl! dcr Baum wachst, ebenfalls ein R.iese unter
den Bäumen der iIt St mT1tetl von ganz gewaW'?:er GrÖ!1e als Ge
wichtsholz i  den Iiandel kommt. Das Holz de  Ebenholzhaurnes
ist nicht durchweg sc1nvarz, der Splint ist weiß, nur der Kern, der
<rl!eruiJl) s den ..pöRten Teil des Stammes einnimmt, ist schwarz
und liefert Ebell11Olz. D;t:; echte schwarze Ebc1!holz ist zanz

hnrt, 110Ch lJärter als Mahagoni und verdankt
dieser Eigensc!JDft ia Duch scillen Namen, der von dem hebräischen
Wort ,.eben" = Stein abgeleitet ist, so daß Ebcldml?; so viel wie
Stcinholz oder steinhaltes Holz bedeutet. Es gehört ferner auch
zu dcn aJJCI<;clnversten Iiolzarten, ist schwerer als alJe europäischen
l1I:d auch dIe lJ1eisten exotischen Holzer, audi schwerer als \Vasser
(speziiisches Gewicl1t 1,1 bis 1,35): nur das bereits erwähnte Pock­
holz ist 110ch etwas schwerer <,-!s .Ebcnholz. Das Holz ist etv,'as
brÜchig liIld entwickelt beim Verbrcrlllcn einen eigenartige l, nicht

Gel Hch. flir das ireie Augc ist das Ebenholz völlig
Vü:l vollig gleichmhßi!l:cr und unterschiedsloser Art

';1ur unter dem Mikroskop treten anf dem Quer
schnitt des die Gefäße als feine, nicht se!]r zahlreiche, lind
dic Markstrahlen  tls äußcrst zarte Imd manchmal weiß punktierte
Linien llervOL Hervorrale7ld ist die PoIiturfähigkeit des Holzes,
dtlrch ,\'eIche die Natl!ifarbe so ".tmderbar gehohen werden kann;
dtc Ebenholzpolitur (Iiirfte wohl die schönste und feinste PoHtur
sein, weJche die I-Iolzbeafbeitung erzeugen kann. Hervorragend
und kunstgewerblich <tl1ßeronlentlich wertvo1\ ist auch seine Ver
\venutlng f!ir eingelegte Arbeit, Intarsia, von der auch die Luxus­
und Innenarchitektur ei!te" ziemlich 'wcitgchende':1 Gebrauch macht
und mit der sie vortrefiIiche Stil- und farbwirkU!lgen erzielt.

'Wie beim  i\'lahagoniholz, so  ibt es auch beim EbelJl101z eine
ganze Anzahl Abarten, die ihrem Wcrte und ihren Eigetlschaften
nach dem echten I-Iolze mehr oeIer weni6:er nachstehen, Hier ist
zunächst das Koroma!1del  oder Ka1a]])a!1dcr EheI1hojz zu nennen,
aJ\ch Tintenholz gC;JOlIIJ1f, VOll schöllcr rehbr<1uner bis kaffeebrauner
farbe, oftmal.:, aber a1lch re ellos schwarz gestreift, in welchem
falle es aussiellt, <lls wäre es mit Tinte be6"ossen, ebenfa1ls ein
edles unu seltencs ]101z, das naJ!Czu alIe t:fgeuschaHen des echten
Eben1101zes besitzt. iedoch nicht so hart llnd fest wie dieses ist. Der
Kern dieses IIohes ist zI1mcist schw8rz, jedoch von rötlicI1eu und
brannen Lhlien tmd Streifc/1 durcl1zogen, an de';1en es leicht er
lietlnb<tr ist. Hinsichtlich seiner Verwendung in der Möbelindustrie,
Architektur unu anclcren Zwei en der kunstgewerblichen Holz­
beclrbeitL1I1g- i t es von llur wenIg geringerer Bedeutung als das
echte Ebenholz. Mit seinem streifigen Aussehe;], können sehr
schörte "Farb  und StihvirJnmgen erzielt werden, eij1e Eigenschaft,
die auch bei Täfelungen lind architektonischen Bekleidungen sehr
zur Wirkung kommt, während dic Drechslerei derselben Eigen­
schaft \vegen allS dem Holz Spazierstöcke, Handgriffe fiir Metan

gefäße, eßbestecke, TÜrdrÜcker und ähnliche
DallerJlaftigkcit und gefjllige<; Aussehen in gleicher Weise ver­
bindell sollen, herstellt. Ähnlich lJach Ei6:cnschaiterr und Aussehen
ist dem Korom8.lJdelholz a1Jch das 11ach seber Berknnft so benannte
Philippillen  oder Camagoon-EbenhoJz; sÜdamerikanischer tler
kunft, hingegen ist das grÜne Ebenholz, ebenfalls ein s hr hartes
lind schweres Ho]z, das im frbchen Schnitt eine gelbliclr-bral1llc
bis grÜnliche färbung auhvcist, die sich in der Luft etwas, aber
nicht ganz verliert. Trotz seiner mirte läßt es sfch gnt schneiden,
kann jedoch, da der Baum nur in j,;:leinea Stäl11l11en vorko11lmt, nur
zu kleincren Arheiten, wie Drechsler- und Intarsia-Arbeiten ver­
wandt werden: als Material tur Intarsia zur Verzierung von
Täfelungen nnd Allskleidungen dient es auclt der Architektur.

1'"]n Holz mmlicher Art ist an<;!! ein Holz 811.5 Hritisch Guyal1a,
das ehenfalis oftmals als gnines Ebenho17, oder Grünherzholz (eng
lisch Greenheart) bezeichnet wird_ Sc in er e tormen Härte w€'";!:en
1ärH es Sich ]1Uf außerst sel1\\ er vefar beiten und ist alts diesem
Grunde Hit' die MöbeJtisc;hlerei kalIllI verwendbar. zl1mal es auclt
den Leim schlecht ]1ä1t; wohl aber ,,'ird es in der Architektur und
ebenso in der Drechslerei verarbeitet, dient ferner alJch irr der
Technik zur Herstellung v.oI! LagcTiI und Dnderen Maschinenteilcn,
sowie auch Hir verschiedene Zwecke' des Schiffbaues, fÜr die es
sich seiner Harte we.t:en !?:ut eignet. Ans SÜd Amerika endlich
stammt auch das blaue Ebenholz, allch Veilchenholz genannt, ein
Holz von b!äulich-brauncr bis olivenQ:rtlner farbe, das im frischen
Zllsta'i1de außerdem durch eIncn ausgesprochenen Veilchengeruch
gekennzeichnet ist ulld ebcufalIs für aIle Zweige dcs holz
verarbeitenden KunStReWerbcs ein ".ertvo]]es Material darstcI1t.
für die Architektur Ist dicscs Holz ein wenvolJes Material für
die feinsteu Parkettfußbödcll ge"'OI-den, und das nach dem 'Vorbild
des VersailIer Köni.£;sschlosses erbaute Schloß IierrelIchieJllsce in
Bayern ist außer dureh andere architektonische und ktInst;2,ewerb
liche Ivlerkwlildig;keiteI! auch dufCh sei"e Parkettfußböden ,111S
Veilchenholz bel\a mL

Dem Ebenhu]z nahe verwandt ist auch das Po I isa n cl e r­
ode r J a c   r a n u CI hol Z, das ebenfalls zu den edelsten Kt1nst
hölzern zählt und ebellfaj]s der Architektur vieltach als l\hterial
fur Luxu5zwecke dient. Es ist ebenfalls se]1r hart, schwer lind
fest und Wßt sich 11111' schwicdg spalten; seine farbe ist ein sehr
schönes Schokoladenbraun mit ci11em Stich ins Violette und 7-11­
meist Jebhaften br<wnen Streifen; auf der VertikalfIÜche ist es tief­
schwarz gddert \.11H1 erzieH mit diesen FarbtöTJell in der Bearbcj
tung ausgezeichnete \Virkul1gcn. E's nimmt ebcnfalls eine hervor­
ragend schölle Politur an und verdankt dieser Ei ensc!taft seille
Beliebtheft in der Inne wrc1Jitckttlr, Kunsttischlerei und im Klavier­
bau, Wegen des bHiulichcll Stdches seiner Ifarbe wird d[IS Holz
auch bhwes Ebenholz genar,llt, im Handel fÜhrt es Überdies noch
die Namen Violettholz, ZuckuiallneI1holz, brasilianisches Pockholz
llnd PaLvxanderholz. D::ts HerkunftsIand des sehr geschätzten
Holzes i:;t vorzugsweise Brasilien. .Ä.hnlicI1er Art ist anch das
Amar::tntholz, <ludI Luftholz oller Purpnrholz genannt. eL!l ebenf,\ils
sehr schönes und haftes Ebeltholz, mrf frischem Schnitt von eisen­
artiger graurötlicher "Farbe, die späterhin und !Inter Eit1wirkltItg der
,Luft in leuchte,1(les Purpurrot iiber;.!:eht. Das Holz kOlmnt ebenfalls
vorzl1gsweise aus Slld Al11erika, ZU!1I TeiJ a!lch aJls West-IlIdietl,
und ist ebenfalls 1n der Architektur bzw. Innenarchitektur ein .:,ehr
£;eschiitztes Material ffir LJlxtlsarbeitc,!, besonders auch zu In­
tarsi"zweckclI,

Hierher gehören ferner ::tuch eHe vcrschiedenen Arten von
Eis e n b 01 z, ebcnfalls ein >;ehr gesclrätzte:; Material fiir d!e
Zweige der kunstgewcrb1ichcn Holzbearbeihtl1g. Man bezciclmet
mit dem Namcn Eisenholz einc jJ;;II1ZC Reibe von Hölzer:1 schI' ver.
schiedcncr Dalll11 atttlngcn, die teils in Ost-Indicn, teils in Afrik,t
und dcn Sildsee Inselll heimisch sind. Der Name ist so allgemein
ewordell daß man il1 Hiil1dIcrkn.:isen fast jedcs Holz unbestimmter
Iierkunit. 'dDS zuglcfch schr hart, schwer und dlllll<el eHirbt ist,
als EisenJlOlz bezeichnete, eine durchaus ilbel rtl1gcbrachte VeraIl
p:enleinertlJlg, die zn vielen Irrtümern und altch zu zahlreichen un­
lauteren Handclsmanövern Al11aß gab, Hent.c hat man die Be­
zeichnung Eisenholz aulf die verschiedencn Arten von Grcl1ac1i11e
holz, welchcs ::tuch als rotes oder brauncs EbenJ10lz odet' auch als
Kongoholz bezefchnct wird, be<;chriinkt Alle diese Iiolzat"ten sind
dCill Ebenholz s-ehr ühIJHcIl, .sind ehenfalls sehr schwer hnd V011
?roßer Härte, VOll rötlich h(alII1Cr, violetter oder allch griingelb­
lieher farbe lInd von allsgezeichllctcf PoJierfiilligkeit. Diese Hölzcr
dicncn als Material Hir alle feinercn Arbeiten in der Tischlerei,
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Innenarchitektur, K!avierbau und DrechslereI. Besonders die
amc! lkanische AlchitektI1f macht von diesen Iiölzern fiir Lllxns­
zwecke, zur AtlskJeidung VOll Sillen, Pnrnhriillmen llS\\'. einen aus­
f;edehnten Gebr<:\lIch' und Crzielt damit a1!s czeichnete Wirkungcn.

Nahezu a1le exotischen EdelhÖlzer, die in der KUl1sttischlerci
zur verwendung kommen. wel-del1 auch in der Architektur fÜr einc
Reihe von Lt'}.llszwecken verarbeitet, vor aHNn in Amerika, doch
ist audl in der em-opäischen Architektur die Vcnvendung solcher
HÖlzcr in stiindIger Zlwahmc begriffcn. Der VcllsÜilldigk,eit halber
diirfte es daher angebracht auch noch auf die übrigen e>'Q­
tisc1;cn Hölzer, sow it  ie fÜr Architektrtr von Interesse U11d
\Vichti9,!(cit sind, einen Blick zu ,-rerfen. Hter ,vären ZUlÜtt:hs! di,;
verschiedenen Arten von R 0 sen hol z zu nennen, ein sehr
schÖnes Imd .Q"cscl1iHztcs, ztlmeist jedoch etwas überschätztes Holz
iÜr zal11rcic11c 1\1öbclb u- lind architektonische Zwecke dessen
Verwcndt:ng fÜr solche Zwecke eine recht bedeutende ist' Ros n­
holzbiit!me wachsen in allen Iropischen Regionen, Hir d.en Handel
kC't't'men im \\'csenllic!Jen aber Hur einige Baumarten In Brasilien,
die das cehte Rosenho!z liefern, in Betracht, während VOI1 den
Kanarisehen Inseln d<lS unechre RosenIrolz oder Rhodiserho]z ge­
nannt stammt, ,Hlch Ostjndicn. Airika und selbst AustraHen liefern
Rosenhölzer von mehr oder weniger \Vert. Das RosenJ101z ist ein
dicJ1tes, f.estes Holz von rosenroter rarbe, die zwischen hclJro.l
und blutrot sc!l\vankt uM strömt iiberdies einen sehr angcnchrnc:1
und rosenit!mliclrcn Duit aus, t:igcllscIlafteIl die den
Namen Holzes reclHferti[en. Nicht aI1ell RoseJ1hölzcr 1 ist der
Roscnduft gemeinsam. wohei der sehr bcmerkens.werte Umstand
zu erwiihnen ist, daß die farbe der riechellden Rosellholznrten im
Laufe der ZeH ,'erblaßt. \'dihrend die uicht riechenden y..'alhe und
Aussehen unver8.l1det! beibehalten, also lichtbeständiger sind als
jene. liierller g.ehört ferner das ostindische RosenhoJz, auch
Schwarzholz oder Bot<ll1yholz gena1Jnt, dessen rarbe im An.fang
dunkelviolett 1St, dann aber in ein tiefes Sch,,"arz iibergeht, Zu
den roten duftenden lIlId des\\-egell anch als echt bezeichueten
Rosenhölzern gehört ferller noch das arnerikalllscJle oder Jamaib­
Rosenholz, das Rosenho!z von Cayenne, d<ls seilles st lI-ken Arom s
und seines iitherischen Harzes ,,-egen übrigens auch in der Par'"
fiimerie- uud Wt;ar Likörfahrikation verarbeitet wird, ferner noch
das ozeani che Rosenholz allS Anstralicn, ein sehr dichtes lInd
dauerhaftes Holz mit dunkelrotem Kern und hellrotenl Splint. Alle
diesc Rosenl:Jolzarten \veruen viel iiIr feinere ärchitektonisehe
Zwecke vcrbraucht, Ve! kJeidungcll und TMc1ul1,gCll allS diesem
Material 11ehmen sie!; schI' schöI] aus. Das ozeanische Roscnholz
wird in Al1stra]iel1 als Baumatcfial auch fjjr aIh cmcinerc Zwecke,
zu Turcn, Fenstc! rahmeI!. FirlIungen tIS\\', verwandt r:!Jenso gC
hort zu den feil1l1lateria1iel1 der Architektur auch das lio1z des
amerikanischen Zuckeralloru. eines der schönsten Schmuckhölzer
und seiner ausgezeid1t1eten Maserbitdung WE'gen iib"r:111 dort viel
verar heitet, wo sehönD f'arb- lInd TonwirlwngeI1 erze1!s!:t werden
sollen, besonders auch \rlel Z!l furnierholz verschnitter!. Die
grau r'urniere dieses Holzes .IHJ.1llmen unter dem Namen

in den Iiandel und werdcn sehr viel nach Europa
exportier"f.

Auch die verschiedeneIl rar b h ö I zer, die aIlerdings Über­
wiegend zur Lack- und Farbenfabrikation verwandt werden,
liefern wie der Tisch1crel und Drechslerei. so auch der Architektur
ein gutes und vielgebra1lchtes Material für Ltrxusarbei t el1. tJier i<;t
znnächst das BI a u 11 01 z zu nenneu, auch BJutholz oder Cam­
pecheho!z (nach der Campechebai in Mexiko. von der das Iiolz
,;ielfach aI!s efiihrt wird) 5':el1annt. ein violett bis blauschwarzes,
im Irrnern auf frischet Schnittf1iiche dunkel.!':elbbraunes Holz, das
sehr haft l1tld schwer (spezifisches Ocwicht 0,9 bis 1,1) ist und
sich aucl1 nur schwierig bearbeiten 1afH, alJcr ein sehr gufi:::s Ma­
terial fÜr Parkettfußbüden liefert und zu Auskleidungen eleganter
Wonnr:Jurne dient. da e<; sich sehr schön polifren läßt. Unter r1Pm
Namen Rot 11 0 I z kommt eine ganze Reihe von farbhölzem bI
den Handel, die auch in der fIolzindustric viel Vcrwendunr; finden.
Hierzu ist zu nennen das Fern<1J11hukho1z, aLlch echtes Br<1"i!ienholz

eill außen rot bis inJ1Cll o;;elbrotes flo1z,
das Jlart, sl;hw,cr und fest ist, femcr rotc Sande1hol , das
aber nidlt mit dem echtcn Sandelholz vcrwechselt werden c1arf,
das in graRen von "Rinde und Splint befreiten DJöcken ill dcn
liandcl kommt. Dieses m;ißig schwere tmd auch !ekht
spaltbare Holz ist ilußcrltch il1I1cJ] mehr bIntrat gefiirbt
und wird in Ostinuien als Bauholz fiir Tempelbauten verwandt,
währ,cncl es Amerika und t:uropa das bekanntc Kaliaturllolz

liefert, das aus dunklcn. schwcre!] und po!icrf<ihigcn Sti.1ckcII dic:::<es
Holzes .l;.cschnitten wird und ftlr T[delungen u;ld f.inlegearh-.:iten
cill sehr' g;esch{1tztcs Material ist

tins der schönsten und wertvolIsten, fr.eiIich auch teilerstcH
Hölzer fÜr aUc Luxl1s- uud klln tge\"erb1ichen Zwecke ist auch
das Sc h I a IJ <;; e n hol z, ein aus vornehm!kh SUfi­
nam und Cluayana stamll1cndcs Holz VOll schoner brauner
Parbe, die mit klemeren dunlderen l-'Iecken dlIrch etlt ist, wo­
durch das Holz das Aussehen einer Schlangenhaut erhitJL Andcic
sehen in diesen r'Jeckcn eblC Ähnlichkeit mit. BuchstabenzeichE'n,
\Ycs\Vc en das Holz vielf2..ch auch Lcttcrn- odcr Buchstabenholz
genannt wird; auch l ntef dem Namen Muskat- und Tiget!IOIz ist
es bekannt. Das Holz i.st sehr hart, dicht und schwer, 1 ,ßt sich
tlber !eicht spJ!ten und kumm! in meter!an<:;:"en Stucken in den Handel
Seiner hevorra end schönen Färbllllg und der damit er7ieJten
kiinstlerischen \Virkung wegen wird es ausschließlich zu feinsten
KUI1starbeiten in der M6belindustrie. Holzschnitzerei, Kunst­
drechslerei une! Innenarchitektur verwandt Einer größeren und
umfassenderen ve1\vendung dcs Holzes steht fr,cilich seine Selten­
heit und sei!r ello]"m hoher Marktpreis hinderlich cntgegcn, wird
das Holz doch bis zu züno Mark für dcn Kubikmeter bezalJit. Den­
noch haben sich die reichen amerikanischcn Geldleutc, die es sich
leisten können, Ylelfach PrlI!lkzimmer herstellen lasscn, in dcnen
sowohl die Möbel wie auch die \Vand- und DeckenbekleidlmgCH
und  J1le sonstigen TtHelungen aus diesem kostbaren [Jolz ge­
arbeitet sind.

Eil1 biIligeres, den1l8ch aber auch recht gutes Holz fiir feJnere
Zwecke der Tischlerei und InnenarchitekTUr ist d:1s T h u j a­
NI. ase rho I z, das Holz des amerikanischen Lebensbaumes. Das
Holz i,t von schönster rötlichbrauner farbe, dle mit flecken uue.!
Aug:clI durchsetzt ist. die bei der Bearbeitung Zur schor.sten
Wirkung IWIllmen. Das Holz ist fest, zähe und danerhaft, gibt
poliert ein atlsgez jch1tetes Möbelholz und ,vird, da es ziemlich
reichlich vorkommt, auch in der Architektur selbst Hir mitt1e e
Zwecke \'iel verarbeitet. Das Holz solI schon im Altertum bei
den RÖI11cfII bekannt und verwandt worden sein, seit dem 16. Jahf­
hllItdert wird der Baum vereinzelt auch in Emopa kultiviert.

Ein sehr gutes Material fÜr feinere und auch mittlere lwecke
der Architektur ist allch das At las hol z, auch SatiI1-, Seiden­
oder Feroleho!z genannt. Nbn bezeichnet ab AtIasho]z nicht eine
einzelnc bestimmte Holzart, sondern mehrere untereinander 7iem­
jjeh verschiedene Iiolzarten, die zumeist von noch nicht nUller
bekannten BÜl1men in Ost- und \Vestindien stammen und sich auf
ihrer polierten SchniitWkhe durch eine!! feiIten seidenarti?:en
G]anz ;luszeidmeu. M<ln unterscheidet gelbes, braunes ufl'J rotes
Allasholz, Das gelbe ist ein zicmlich hartes und scl1\veres Holz,
hat einen sehr schönen Glanz lIUd. auch einen angeI1ehm n Geruch,
wiihrend di.IS leichtere 'rmttbJ atme Atlasholz unserem hdmisr.;hcn
Nur\baumholz m('hr ähn(']t und daher a'Jch als N',Batlas od 1 NufJ­
satin in den I-landel kommt. Die AtbshbIzcr werden deswt;:g-ell Zr!
besscren Tischkrarbeite1l, abrr ,luch im zahlreiche Zwecke des
Alls- und Jnl1enbm!c  vef\'-,ll1dt, in feiHen amerikanischen tIäuscrn
beispiebwcise viel zu Treppell ehindern. übriltens  ibt es an,-:]]
ein Atlas-Zedernholz, ebenfalls cin feilles IIolz, das jedochnic!lt 1':1T
den AtIashÜlzern .!';chört, sondern seinen Namen l1ac]l dem Ath1s­
ebirge hat, wo der Baum wiichst. Dkses [lolz ist erst seit dem
Juhre 1838 bekannt, ist sehr feinfaserig, dabei aber ziemlicl1 Icj ht,
von sehr schöller roter f fbe und angenehmem Geruch. Das Holz
ist anch sehr widerstandsrrihig, wird von Jnseldcn nicht aw
.gegriffen 1l1ld läßt sich leic!lt bearbeiten tmd .l';ut polieren. Dicse
Eigenschaften haben d s Holz zu einem beliebten l1nd vio1
gebrauchteIl Materia1 fÜr feinere uud mittlere Tisclrler- und Batl­
Qrbeiten  e11l eht, IJesouders iu Jer Ji(dmat dcr BÜumc:, den Pro­
vinzcn Al ier lind COlIstuÜillc im Atlasgebirge; dod1 wil-d es auch
,'ieI exportiert, besonders IHlch Nordarnerika !lud dcm siidöstlichcn
r:I1ropa, und dient hifT wie dort vielfach als f> illere" Nntz- und
Bauholz.

Zn deu feineren Hölzern, die altch in der Architektur und
Ir nenarchitektl1r verwandt werdcn, Ile!törf ferner noch da"
K ö 11 I g s hol z, das ,HIS Madagaskar, Sumatfa und Java viel
nach Europa eingeführt wird, ein 11artes !lud schweres Hoiz, auf
frischer Schnittfliiclle VOI1 tief rotvioletter farbe, die mit dunk!erel1
Adern und Streifen durchsetzt ist und an der Luft stark nach­
dllnkeJt. Es ist als wertvolles Kunst- 1111d ZicrJ101z in den kunst­
.\:!;(Jwerblichcn Holzwerkstiitten selJr gcsch;Hzt und steht ziemlich
hoch im PI eise. Zu erwÜl1neIl ist anch das rötJichbraune und
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wcgen seiner eigenartigen flecken und Tupfen sogenal1l1te R. e b _
h tI h J1 - 0 der f a san e n 11 0 I z, auch PartridgehoJz genannt,
ferner dns von verschiedenen PaJmcnarten herstammende
P CI I In e il-, Pa 1 m y ra - 0 der Z e b rah 0 1 z, ein geIb-, ] ot­
oder schwarzbrann gcfJecldes Zierholz, das unter der Lupe rötlich
punktiert erSCIIC[111 und ebenfalls viel Ilach den eUropäischen Archi=
tekten- und TischJen\'erkslätten eingeführt wird, besonders das
DatteIpaImcnIlOlz, eine besonders schöne Abart dieser Iiö]zer, t.Jie
die edle Farbe  J.1ten Eichenholzes zeigt, ferner auch das tief­
braune. mit scbwarzen !lud goldIg glanzcr!den Längsstreifen ge­
zeichnete fIolz der Zuckerpalme. das bej der Bearbeitung und
PoHenmg sehr schöne Wirkungen ergibt Verwandter Art ist auch
das K 0 k 0 b 0 J 0 hol z, das sehr schwer und hart, im frischen
Schnitt gelbrot ist, später hT8!l!1rot nachd1mkeH !lud ehcnialls aus
dem tropischen Amerika kommt, ebemo da  von einer Rohinien.1rt,
sowie von dem \Vurzcl- oder Mangrovebaum stal1lmCilde
P f erd e f J eis c h hol z, dessen Namen aus seiner bräunIiclr­
reten mit grÜnlichem Schimmer durchsetztcn farbe herrÜhrt, d:ls
<!tH:h Bolletrielrolz gell an nt wird und als solches fiir Intar"fa­
arbeiten in der KUHsttischIerei, Architektur und im Klavierbau viel
verwandt \vird, wäJ1fcnd aus Asien das von dem Ind!schen FIiigel­
frnchtbaum stammende, wegen seiner sChÖnelJ roten farbe viel
"eschätzte harte Il!1d dauel hafte Pa d u k hol Z, auch rotes
Sandelholz gen nnt, stammt, das ebenfaiJs ein vortrefilichcs J\l1ol­
terial fur alle kunstgewerblichen Ho!zarbeiten liefert.

Zu erw ihllen ist fenler noch das amerikanische Pa p p e   _
hol z, ein leichtes, ",eißes und weiches Holz, das auch untcr d::m
Namen "white ,vood'<' in den Handel 'kommt lind in großen MC!lgen
nach Europa eIngeführt wird. wo es BJS mittleres HoJz fitr zahl­
reiche Arbeiten in der Mobelindustrie ulld Architektur verwandt
wird endJich noch das unter dem Namell Pinl\Oskuo!len oder
P f n 'k 0 s holz iu den Handel kommende, aus Anstra]jen staJ!1­
rnende, sehr knollige l!tld knorrfge HoJz. das ebenso Jlart und
sc!1\\-er wie hestes EbenhoJz, dabei abcr sehr scbneidbar lmd von
scJJöner rotgelher bis dUlIktlroter f rhe ist und eh1 ganz vorzÜg­
liches 1\1ate ial fiIr Scbnitz- und Drechsh r-arbeiten liefert.

Zt!m Schluß sei llOch eier in Chi11a heimische Kam p fe r"
bau J1] gelwrmt, der nicht nur den durehdring-end ril:'cheuden
Kamp{cr, sondern auch ein sehr gutes Holz Jiefert. das hart lind
dauerhaft und VOI1 wciner Parbe ist, die mit zahlreichen Adern und
Äderchen durchsetzt ist. In China und Japan Wird tlas Kampierholz
YieJfach zu feinen Mbbcln !rl1u Geriltschaften velar!Jeitet, die jcd')c;r
[lod einen feiuen K<Jrtlpfcrgernch ausströmcu, während es in
Arnedka und Europa !wuptsachHch fiir Vertiife!rrJl?:en, zu ParkcH­
ft!ßböden und \V,md- und Decke!]bekJeidungcl1 yerw,wut 'Yird !Jl!d
hier sehr schölle \Virk1UI?:clI erzielt.

D,unft wäre weh] die Reihe der \\"icl1tig,erel1 c:'\otiScl.1Em. Nutz­und Edelhölzer, die fÜr die Architektur ,lIs ArbeJtsl11atena1 !I! Be­

tracht kommen, zu Ende. Die zahlreicheIl sonst nocll :orlralldel1,e.ll
exotischen HoJzarterr sind, wenigstens fiir die ellropilrsche ArCJI.i­tektur, von gering.crcl' Bcdeubrn\; und werden Hrrr selten tl11d 11J

geringen Mengcn hierher eingeltiihrt. Die aJ]\;eii1Jrrtcn Ho!zar t i1
aber sind heute wie iu <1l1el1 Zweigen der HoJzindIlstrie .so allch IIll
Baugewerbe und in der Lnxllsarchitektnr von erhebhch r tüch­
nis:::her und kunstgewerb'icher Bedeutung geworden. eine H.­deutung- die auch ,gcgcllw irtig noch eher in der Zunahme :1ls III
der Abr;alnne begriffcn 1st. Je mehr Holz Europa fiir teehniselic,
bauliche Nutz- und LIlJi::t!sz\ved\e braucht - und das ist tretz dCr"
zahlreichen anderen Arbeits11lQterialien, trotz der immer meh,'

zunehmenden Ver\\"cl1dnn,g dcs Eisens, des Eisenbetons. der.  e­
steil1e lind anderer Materi Jicn hjr Zwecke, fiir die frÜher Jer.hgJrch
das Holz v.enval1dt W!trde. iu steigeJldem MaRe der fall - 11m

so mehr sieht es sic!] RClrötir.;t, auch die von der  roPfsche  Sonne
erzeugten Nlltz- und I:::deJlrblzer heranzuziehen, dIe <lllCh rm Bau­

gewerbe und in der Inn'?l1architektnr bcrtit: hcute von große  Be­deutung sind llJld das noch I11chr in Zuku!lTt zu werelen bcstllJ11I1l
schefnen_
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Die groBe Berliner Kunstausstellung 1924.
Die Veranstaltung verdient diesmal VOI1 seifen des Ballfac ­

manncs besondere Beachtung. da die Architeldur fast gleichwerhg
der Ma!erei und Plastik behandelt ist.

Mit Allsnahme der Novembergruppe, deren Pi1lse efe!J  nd
I(lurnpcngebilde fÜr normale Menschen unverstäl1.dlich smd, wrrd
gute, wenn auch nicht überwältigende Kunst gezeIgt.

Die Architektur vertritt der Bund Deutscher Architekten in
einer hi torischell und modcrnen Abteilung, die typische Iiand­
z;;ichnutJgen und Modelle aus drei Jahrhunderten zei t und Oarten­
architekturen des Verbandes Deutscher Gartenarchitekten.

Das Architekturmuseum dcr Technischen Hochschule Char­
JOltenburg und das Landesamt für Denkmaispflege in Dresden,
so\vie die Sammlung Beitscher tJaben das historische Material
geliefert.

Besonders seien einzelne Blätter erwähnt, die uns einen inter­
essanten Einblick in die ProjekHerungsarbeit der alten Meister
gebell: A!essi (1512-1573) der Barockmeisler, Gniseppe und Oio­
vanni Hibielia (um 1700), Chiaveri (1738-57). der Erbauer der
Dresdener Jiofkirche. der deulsche Meister Georg Bähr (1726-38)
als Erbauer der Dresdener frauenkirche, Fischer von ErJach
(1650-1724) der Wiener Baroekkiinstler, Baltb. Neumann (1678 bis
1753) der Wrirzburger Meister, Andrea deI Pozzo (1642-1709)
Ulrd Andreas SchJüter (1664-1714), PöppeJmann mit dem Dresdener
ZWinger und Schloß Pillnftz (1720).

Von den fuhrern spätcrer ZeH sieht man ZeichnuH en und
Entwürfe von Friedr. OiIJy (1771-1800), dem Vorläufer Schinkels,
VOI! diesem Berliner Meister selb<;t Werke aus dem Berliner
Schinkelmu;:eum, Langhans (1733-1808), Stier, Stüler u. a.

Fas'! historisch sind schon die ersten Größen der neuesten
Zeit geworden: Paul WalIot, f"riedrich von Thicrsch, Kayser und
von Oroßheim, Messe!, dessen Berliner Museen jetzt erst langsam
der VoHendung entgegen gehen. Der Darmstädter OIbrich und
Bruno Schmitz.

Von modernen Künstlern sind der Berliner Stadtbaural Hoff­
manII, der Hamburger Staatsbaudirektor ScJmmacher, Kreis,
Muthesius und Pölzig mit ihren bekanntestcn Arbeiten vertreten.

Bruno Taut tmd, sO '1derbarcr Weise auch Petcr Behrens, gehen
111it einigen neueren Arbeiten schon in die benachbarte November­
gruppe über, untCr denen au eh cinige jüngere Architekten ver­
tretC!1 sind. Ihre Bauten, die ja meist nur auf dem Papier stehen,
oder als Model! ausgesteHt sind, versuchen den t:xpressionismus
in das Gebiet des Bauens zu Übertragen, wozu sich aber nicht so
schneH ein Bauherr fÜlden diirfte.

Vom Pl1b!ik!lill viel beachtet wird Bartnin»:s Mode!! zur
dänischen Kirchc in Berifn und Emi! Schaudts und Carl Oettingers
ModelJ zum Turmhans am Bahnhof friedrichstraße

Neue besondere Bauten hat Ja BerliIl zurzeit nJcht aufzuweisen.
Dre Aufstockung des Bankgebäudes Unter den Linden und auch
die des Mossehauses sind nicht weitcr erschütternd.

Wesentlich Neues und zum Teil auch Interessantes bieten die
sehr vielen LadenHmbauten zu Ukörstubcn, Kaffees und aus dem
\'ongen Jahre - Bauken, besonders im Westen.

Im AlIgemeil1cll. abgesehen von dcm historischen Tcil, steht
die diesjährige Mrinchener Architekturausstellung künstlerisch Überder Berliner. Kurt LanRcr.
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Verschiedenes.
Praxis.

Einfache Mörte(prüiol1g. Ein Qnantum dcs zu priiienden
Nl6rtels wird auf eine SCII<Ilrfel gcnommen, dresc in eine schr;i e
Lage  ebr<H:ht, aus welcher der Mörtel laug'Sarn abr1!lsdwn karlI!.
Bleibt auf dem Metall eine g.leichmitßigc weiße Schieilt so
ist das Mischungs\'erhiiJtnis gl!t und der Ka!kgehalt
VI/eiche Knoten oder KlÜmpchen, die an der Schallfel haften, deuten
auf Was erf1langcL Erfolgt jedoch das Abrutschen so daß
auf deI' M'et,:JJlftiiche eine dÜnne, nicht völlig
Mas.se zl1riic!dJleibt, so ist zu viel Wclsser in dcm MÖrtel cIJthaHcll.
Speckiger !i1ürtE.-! so'udert eine dicke. dem 5!melnde KQ.lkl<ly:e
al), lrnd es fehlt al] SaHd. Sind auf der kleine, Ulcht
brucke1nde, (Jber breite, fließende Kllimpchen zllrilck eblit:ben,  o
i<;t bei der MGrlelbereitllng viel Kalk lind Was5er, aber Zrl Wen rg

Sand vcrwcndet worden. Oft sind aher die erw:iIr.lJtcIl Kll1nIP­
ehen bröcklig dann fehlt es an Wasser Ulld Kalk, wtihrend Über
retchlfche Verwendung VOll Salld statlgefm:den hat.

Kar I lvi i e k s c h.

Ausstellungs- und Messewesen.
Eine neue Messehalle in BreslQu. Auf dem McssegeJiinde in

Scheitnig- wird in dc]] nächsten Malmten ein tlcues Bauwerk er
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stehen, das nicht allein der Stadt Brcslau zur Zierde, sondern auch
der BevÖlkerung, namentlich der Geschäftswelt, ZI1ll1 besonderen
Vorieil gereichen wird, Die räumlichen Verhältnisse der doch
gewIß recht gewaltigen Jahrhundcrthal!e ilnd des AussteUungs
gehäudes daneben genÜgten schon iaH c nicht mehr den gesteigerten,
Anforderungen des hiesigen Messeverkehrs. Die Messegesellsc:haft
sah sich daher in den letzten Ja]lfCn veranlarH. um wenigstens deu
augenblicklich driugendsten Bedarf an AusstellungsräumcII zu be­
friedfgen, kleinere HaUcn zu bauen, die aft sich aber mehr den
Charakter VOll BeheJfsbauten trugcn. t:inige Abteilungen der
Messe wurden auch in den gemieteten Räumetl der freigc\Vordcuen
Gebäude des Zoologischen Gartens untergebracht. Durch diese
1\-1ar\uaJ1men kOl1nte jedoch der Nachfrage nach Plätzen immer noch
nicht restlos genÜgt werden. Mußten doch beispielsweise bei der
letzten großen Messe noc]1 etwa 800 Anmeldet \\-egen Platzmangel
unhenicksichtigt gelassen werden. Nach den Plänen des Herrn
Stadthaurat Berg wird deshalb eine HClle Halle errichtet. die in
ihren Ausmaßen geeignet ist, den Al1fordcmngerl der nächsten
Jahre vol!auf gerecht zu \\"erden. Das Bauwcrk \vird sich un­
mittelhar nördlich des Gnlneicher \-Veges auf dem freien Platze
zwischen diesem selbst l1uJ dem massiv eu Al1sstclIungsgebäude,
und zwar gleich vorn am WagenhaJteplatz. erheben. Seine Länge
wird etwa ]50 111. seine Breite etwa 60 m betragen. lu einer zu
überdeckenden F!äche von rund 9000 qm wird Unterkunft HIr et,va
800 bis 1000 Aussteller geschaffen. In architektonischer Hinsicht
wird der Bau den Formen der Jahrhunderthalle angepaßt. Die
UmfassungswäJ1de und tragenden Pfeiler li:Ommen massiv zur Aus­
führung, während das Dachwerk der großen tiaJle freitragend iu
Holz, D. R.P. Tuchscherer, ausgeführt wird. Die GesamtausfLlhrung
des Bauwerli:es ist der Firma Deutsche Holzbau-Werke Carl Tuch­
scherer A.-G., Brcslau, iJberhagen worden. .Mit der Ausführung
ist begolInen \'\'ordcn; das Bauwerk wird bereits der Frithjahrs­
messe 1925 zur VCrTU\(UI]g stellen.

KoJiektivaussteHung der deutschen :Eisen  und Stahl waren­
industrie in Leip.dg. Der eisen- und Stahlw-arenindllstriebund in
Elberfeld hat in eiller stark besuchten Interessentenversammlung
einstimmig beschlossen, vom Herbst 1924 ah eine Kolleldivaus­
stellung der deutschen Elscn  und Stablwarenindus!rie auf der
LeipZIger Technischen Messe l.ll veral1stalten. Als Ausstellungs­
platz werden die Halle 12 und ihre  ebe\]ha!le]] dienen, die bisher
vom Verein Deutscher \Verkzcug-maschinenfabriken benutzt wurden.
Dieser selbst siedelt bekanntlich in die große im ßau begriffene
Halle 9 tiber.

Wettbewerb.
Preisausschreiben für das Stadtwappen der Stadt tlindenburg:.

Um noch einem weiteren Kreise von Be\verbern Gelegenheit zu
gaben, sich an dem Preisausschreiben für das tlindenburger Stadt­
wappen zu beteihgen, ist die frist zur t:inrelchung VOtl Entwürfen
um weitere .30 Tage, also bis zum 31. Juli, verlängert worden.
Die Unterlagen zum Preisausschreiben sind in der R.athausbihliothek
(Zimmer 22 im Rathaus) abZl1holcn oder schriftlich einzufordern.
Gedruckte Literatur tiber die Stadt Hindenburg O.-S. ist zu finden
in dem vom Deutschen Architektur- und Industrieverlag in BerHn­
Haiensee herausgegebenen Heft  Hindenburg O.-S., Deutschlands
Städteb31t", Zll beziehen durch den Verlag oder alle Buchhand­
lungen.

Dresden. Zur ErJangUIlg von Elltwürfen zn dem Gesamtauf­
bau der Jubi!Üums-Gartenbat! Ausstellung- Dresden 1926 sowohl fÜr
die Innenräume, als auch rur die Außei!ilächen ,vird ein Ideenwett­
bewerb ausgeschrieben. Als Preise sind ausgesetzt: 3000, 2000
lind 1000 Mk. Ablieferungstag 15. August 1924. Bedingungen und
Unterlagen sind gegen Voreinsendung des Betrages von 6 MI\. von
der Geschäfts:"te!1e der  J2.hresschau Dentscher Arbeit, Dresden
1926, JubiI<iums-Gartenbau-Ausstellung", Dresden, Lennestr. 3, zu
beziehen.

Schulangelegenheiten.
Die Sächsische Staatsregierung hat bestimmt, daß im freistaat

SaclJsen die Ausbildung fÜr den Tiefbaaberlli klinftig nUr noch bei
der Sächsischen Staatsbauschule in Dresden zu erfolgen hat. Das
Wintersemester sowohl Hir Hochbau als auch flir Tiefbau beginnt
am 7. Oktober 1924. Anmeldungen müssen aber bis spätestens
16. August 1924 bei der Direktion, Dresden-N., St. Privat-Straße 2,
eingereicht sein. An dieser Stelle h:önllen Interessenten auch jede
weiteren Auskül1ite erhalten.

Meisterprüfung.
Bresfau. Die Meisterpriifung bestand vor der hiesigen Iiand­

werkskammer der MaurerpolIer Olto Koch aus Breslau.

Bücherschau.
BrcsJauer Kirchen, kunsthistorischer Piihl er, von Domvikar Dr.

t:. Du b 0 \V y. Vet lag .,Schle . Vollcszcitnng-", Dresl. 1922 (63 S.,
11 Abh., Preis 1,40 Mark).

Jeder Kunstfreund, der die inter,essante, an baulichen Sehens­
würdigkeiten übcn-eiche Hauptstadt Schlesiens betritt, wird
sdunerzlich cmpfunden haben, daß ihm kein handJi{;iJef fÜhrer zur
VerfÜgung stand, der ihn auf seinen .\Vanderungen in diesem
Zentrum südostdeutscher Kultur geleiten konnte. Auch ein branch­
bares NachschhH wcrk fehlte. im Gegensatz zu den allsg;ezekhneten,
reichillustrierten Iiandbi1chern der Inyentaraufnahmen. die unsere
Pwvinzen und Städte des Reiches allhveisen. Die Verzeichnisse
der Kunstde11km'äler, die L!1 t sc h vor fast 40 Jahren in Druck
gab. sind vergriffen und ihr Besitzer empfiJ1det den schweren
Mangel der Unhandlichkeit, die il1 den unförmigel1 Atlanten Jiegt.
_ In der vorliegenden kleineu BroschÜre ist diesen Mängeln ab­
cholfe]]. Der Verfasser gibt zuerst in gedr8:ngter und trotzdem
fast erschöpfender form einen Überblick iiber die- Ellhficke1ung
der BresIal!er Kirchenbaukunst von romanischer Zelt bis zum
Barock. t:ine ehen so knappe wie voIJständiKe Wiirdigung von
33 Kirchen Rreslaus ist der weitere Inhalt, in dem nur da<; fel1len
des LazaruskirchIcins auffüllt. Trotz alIer gesuchten Knappheit der
faSSl!ng ist !":lcichwoJl1 der Literaturnacl1\veis nicht zu km?' ge­
kommen, so daß hier eine Arbeit vO'rliegt, die jeden1 fachmann
und Kunstfrcund willkollIil1cn sein dÜrfte und en1Pfohlcn wcrdenkann. Dr.-Ing:. G rot t e.
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fragekasten.
6. Antwort aui Frage Nr. 31. Eiskel1er und Kühlräume be­

kommen Sie in sehr zweckmaßiger Konstruktion nal:h genauen
Kälteverlustrechnungen von unterzeichneter Firma in Thermos­
bauweise hergestelIt. Dieselbe verwendet für ihre KOl1strnktion
keinerlei füllmaterialien. sondern lediglfeh Betonhohlkörper mit
allseitig geschlossenen, vielfach unterteilten Luftzelien, die aus
fäulnissicher imprägnierten Baustoffen hergeste11t werden. Der
Isolierwert dieser Konstruktion bleibt I(onstant, da er von keiner
Veränderlichkeit eines t'ülImaterials abhängig ist. Die Isolierung
ist ganz gleich mÜßig für Wände, Decken und fußböden verw-end­
bar und auch in Eisenbctonkonstruktiol1en einzubaJ1en.

A. C, Pohlt1lantl, t'Ürstenberg i. Mecklb.

frage Nr.37. Ein Hausbesitzer in einer Landgemeinde beab­
sichtigt sein einstöckiges Wohnhaus aufzustocken; dieses ist an
ein zweistöckiges Nachbarhaus angebaut und im Giebel des Nach­
barhauses sind iH)er dem Dache des al1fzustockenden IIanses zwei
Zimmerfenster eingebaut. Dieser Zustand besteht m. W. länger
als 30 Jahre. Bei der geplanten Aufstockung mUßte eins dieser
fenster verbaut werden. Kann dies ohne weiteres gescllehen oder
muß der Lichtefnfal! dnrch HersteHen eines Lichtschachtes oder
dergleichen erhalten bleIben? Der Besitzer des Nachbargebäudes
besteht auf der ErhaltUtlg des Fensters. J.M. in Gn.

An die vieleu Absolventen der Staatl. Baugewerkschule Schlesien,
Ihre Einsendung begegnet UtIsefem weitgehendsten Interesse.

Um lhre verstnndlichen Wünsche zn vertreten, bedarf es durchaus
nicht der Anonymitiit. Wir bitten, tinS ruhig Namen und Adresse
zu nennen, die wir auf Wunsch geheim halten. Zur Behandlung
dieses sehr wIchtigen Themas \väre verschiedenes Tatsachen­
material noch erwÜnscht, deren Einsendung wir gern entgegen
sehelI, um alsdann die Angelegenheit im Rahmen unserer FaclJ­
schrift eingehend zu behandeln. Die Sc h r i ft 1 e i tun g.

Zur gefl. Beachtung!
Anfragen können nur noch erledigt werden. w-enn das Porto beigefUgt

ist, da wir Infolge der Immer gröBer werdenden Unkosten die Portospesen
Dicht mehr tragen können. Die SChriftleitung,
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